
Von Alexander Müller

Stralsund – Wenn Dieter Gurkasch
seine Geschichte erzählt, dann ha-
ben selbst die harten Jungs im
Stralsunder Gefängnis keinen fre-
chen Spruch mehr auf Lager. Dann
sind diese Kerle – die meisten ha-
ben kahlgeschorene
Köpfe und Tattoos auf
Nacken und Oberar-
men – sprachlos. Sie
sitzen schweigend auf
ihren Stühlen und hö-
ren dem Mann zu, der
mit seiner blonden
Mähne, den stahlblau-
en Augen und dem
sonnengegerbten Ge-
sicht ein Surflehrer
auf der thailändischen
Insel Ko Samui sein könnte. Doch
Gurkasch kommt aus keinem Ur-
laubsparadies, sondern aus dem
berüchtigten Gefängnis „Santa
Fu“ in Hamburg. Er, einst einer der
gefährlichsten Verbrecher Nord-
deutschlands, hat mehr Jahre im
Knast gesessen, als die vor ihm sit-
zenden Männer zusammen:25 Jah-
re und 38 Tage. Hinter Gittern prü-
gelte, kämpfte, hasste er – und lern-
te nach vielen Jahren der Gewalt
endlich wieder zu lieben.

Jetzt will der Ex-Knacki mit sei-
ner Lebensgeschichte den Stral-
sunder Häftlingen zeigen, wie
auch sie wieder zu sich selbst fin-
den können. Sein Erfolgsrezept:
Übungen der indischen Yoga-Leh-
re. Oder wie der 53-Jährige es im
Knast- Slang ausdrückt: „Zehn Mi-
nuten Mädchengymnastik am
Tag.“

Der 12. April 1985 war jener Tag,
an dem Dieter Gurkasch das letzte
bisschen Wärme in sich auslöschte
und alle Verbindungen zur Gesell-
schaft kappte. Gemeinsam mit ei-
nem Komplizen überfiel er einen
Tante-Emma-Laden, schlug die
Verkäuferin brutal mit einem Re-
volver nieder und ließ sie in ihrem
Blut sterben – für 360 Mark.

Nach seiner Verhaftung kannte
der Hass, der schon zuvor in ihm lo-
derte, keine Grenzen mehr. Er
sagt, er war kotzig auf den Kompli-
zen, der ihn verraten hatte, die Wär-
ter, die ihn einsperrten und die gan-
ze Welt da draußen, zu der er jetzt
nicht mehr gehörte. „Und so be-

schloss ich, einer der
ganz Harten im Garten
zu werden.“

1988 brach der Häft-
ling aus dem Gefängnis
aus, verbrachte einen
Tag in Freiheit. Nach
seiner Entlassung Jahre
später vermasselte er
seine zweiteChance, lie-
ferte sich eine Schieße-
rei mit der Polizei und
landete wieder im Ge-

fängnis. „Ich war für die Welt verlo-
ren.“

Hinter den Gitterstäben der
Stralsunder Haftanstalt steht die
Sonne mittlerweile tief am Him-
mel. In einer Ecke des Besucher-
saals gluckert der Kaffeeautomat
unddurchbricht die Stil-
le, die nach den Worten
Gurkaschs den Raum
beherrscht. „Du warst
ja nur im roten Dreh-
zahlbereich unter-
wegs“, sagt einer der
Zuhörer.

Es war eine Frau, die
Gurkasch von diesem
blutgetränkten Weg,
der eigentlich nur noch
in den Tod führen konnte, abbrach-
te. Fee, seine heutige Ehefrau,
drückte ihm bei einem Knastbe-
such ein YogaBuch in die Hand.
Und weil es in einer winzigen Zelle
eh nicht viel zu tun gibt, begann
der Mann, der einarmige Klimmzü-
ge beherrscht und auf Fäusten
durch einen Raum springen kann,
die fernöstlichen Figuren auszupro-
bieren. Noch bevor morgens das
Schloss seiner Zellentür klickte,
stand Gurkasch auf und übte die
„Fünf Tibeter“, eine – wie er sagt –

sehr energetische Übung. Schon
nachwenigen Tagen ging eine Ver-
änderung in dem Mörder, Räuber
und Gefängnisausbrecher vor.
Plötzlich knurrte er die Mitinsas-
sen und Wärter nicht mehr an, son-
dern begegnete ihnen mit einem
breiten Grinsen. „Meine Kumpels
fragten mich, was ich denn für
Drogen schmeißen würde.“

Zunächst sei es ihm peinlich ge-
wesen, zuzugeben, was er jeden
Morgen in seiner Zelle machte.
„Kung-Fu war cool, aber Yoga
doch nicht.“ Doch die Scham legte
Gurkasch schnell ab. So kam es,
dass er seine erste Yoga-Gruppe
für Knackis gründete – mitten in ei-
ner Knasthölle aus Demütigung
und Gewalt. Und noch etwas viel
Entscheidenderes änderte sich im
Leben des Mörders Dieter Gur-
kasch: Er empfand zum ersten Mal
Reue für all den Schmerz, den er an-
deren Menschen angetan hatte.

„Auch ihr könnt das schaffen“,
sagt der heutige Yoga-Lehrer zu
den Stralsunder Häftlingen. Und

wie um Gurkaschs Bot-
schaft zu unterstrei-
chen, erzählt plötzlich
einer seiner Zuhörer,
einst eine Größe im
Rocker-Milieu, dass
auch er täglich
buddhistische Schrif-
ten liest, um den Alltag
im Gefängnis besser
zu ertragen. „Viele
Kumpels lachen des-

wegen über mich. Aber ich weiß
jetzt, meine schlechte Zeit ist vor-
bei.“

Dieter Gurkasch und der Verein
„Yoga und Meditation im Gefäng-
nis“ (Yumig) glauben, dass diese
Erfahrung noch viel mehr Häftlin-
gen dabei helfen könnte, sich mit
den eigenen Taten auseinanderzu-
setzen. „Dieser Wandlungsprozess
kostet enorm viel Kraft. Yoga hilft
dabei, diese Energie aufzubrin-
gen“, sagt Gurkasch. Deswegen
wollen er und Yumig dabei helfen,
in der Haftanstalt der Hansestadt
entsprechende Angebote zu schaf-
fen. Übrigens nicht nur für Insas-
sen, sondern auch für Wärter. Gur-
kasch: „Das Leid ist auf beiden Sei-
ten des Gitters gleich groß.“ Inte-
ressenten gibt es bereits: Der
Ex-Rocker und seine Kumpels wür-
den mitmachen.

Und die Opfer? Wo bleiben die
in dieser Geschichte über die Tä-
ter? Dieter Gurkasch hat nie, auch
nicht nach seiner Entlassung 2011,
Kontakt zu den Angehörigen der
Ladenverkäuferin aufgenommen,
der er vor vielen Jahren das Leben
nahm. Hat nie für seine unverzeihli-
che Tat um Verzeihung gebeten.
„Es ist zu viel Zeit vergangen. Die-
se Menschen haben damit abge-
schlossen. Wer bin ich, ihre alten
Wunden wieder aufzureißen, nur
für meinen eigenen Wunsch nach
Vergebung?“

2012 wurde der Ver-
ein „Yoga und
Meditation im

Gefängnis“ (Yumig) in Hamburg von
mehreren Yoga-Lehrern gegründet.
Mitbegründer und Vorstand ist Dieter
Gurkasch, der bereits während seiner
Zeit als Häftling im Hamburger Ge-
fängnis „Santa Fu“ eine Yoga-Gruppe
ins Leben gerufen hatte. Das Ziel von
Yumig ist es, Yoga und Meditation als
Therapieangebot im Strafvollzug zu
verankern, um somit einen gesell-
schaftlichen Beitrag zur Resozialisie-
rung von inhaftierten Menschen zu
leisten. Der Verein möchte die Betrof-
fenen dabei unterstützen, aus ihrer
Haltung herauszukommen, die sie an
den Rand der Gesellschaft gebracht
hat. Mittlerweile konnten viele Haftan-
stalten von dem Angebot überzeugt
werden. Mit dabei sind beispielsweise
Gefängnisse in Hamburg, Stuttgart

und Köln. Mithilfe der Stralsunder Yo-
ga-Lehrerin Anja Mond konnte der Ver-
ein auch den Kontakt zur Haftanstalt
der Hansestadt herstellen und hier
sein Angebot vorstellen.

140 Plätze gibt es im geschlos-
senen Vollzug der Justizvoll-

zugsanstalt Stralsund. Inhaftiert sind
Männer ab 21 Jahren, die eine Strafe
von bis zu drei Jahren Gefängnis absit-
zen müssen. 102 Mitarbeiter sind ins-
gesamt in der JVA beschäftigt. Nach-
dem sich Yumig vor Ort vorgestellt hat-
te, bekundeten die Verantwortlichen
des Gefängnisses Interesse an dem An-
gebot. „Ziel ist doch, dass die Gefang-
enen nach ihrer Entlassung keine Straf-
taten mehr begehen. Und wenn Yoga
sie dazu bringt, über ihr Leben nachzu-
denken, dann wäre das ein großer Er-
folg“, sagte Pressesprecherin Michaela
Hahn.

Wie ein Mörder durch Yoga lernte zu lieben
Dieter Gurkasch hat 1985 eine Verkäuferin bei einem Überfall brutal

getötet. Dafür saß er fast sein halbes Leben im berüchtigten
Hamburger Knast „Santa Fu“. Heute will er Stralsunder Häftlingen

zeigen, wie sie durch Yoga zu besseren Menschen werden.

Verein will Yoga in Gefängnisse bringen

Stralsund – Den nächsten Lehr-
gang zum Erwerb des Fischerei-
scheins führt der Seesportclub Han-
se am 19. September durch. An
drei Tagen stehen Gesetzeskunde,
Fischereirecht und Fischereikunde
sowie Gewässer- und Gerätekun-
de im Mittelpunkt.

Der Fischereischein ist für alle ab
dem vollendeten 14. Lebensjahr
die gesetzliche Voraussetzung zur
Durchführung des Angelsports, er
kann aber bereits mit zehn Jahren
erworben werden. Um verbindli-
che Anmeldungen wird bis spätes-
tens eine Woche vor Lehrgangbe-
ginn gebeten.

e Weitere Informationen unter
www.seesport-stralsund.de oder
J 0171/547 21 70 und per Mail kon-
takt@seesport-stralsund.de

Stralsund – Zum Reizen, Stechen
und Spielen waren im August 27
der 32 Clubmitglieder des Skat-
clubs der Volkssolidarität „Leo
Tolstoi“ erschienen. Erste Plätze si-
cherten sich Lothar Köhler (2285
Punkte), Conrad Raida (2726), Wil-
fried Schumacher (2572) und Cle-
mens Hütter (2568). Die Plätze
zwei gingen an Wilfried Schuma-
cher (2273 und 2681), Manfred
Hauf (2516) und Ulrich Heiden
(2340). Die dritten Plätze erspielten
Conrad Raida (2154), Walter Ne-
mitz (2420), Lothar Köhler (2153)
und Ottmar Marla (2255).
e Die Clubmitglieder treffen sich jede
Woche dienstags, 13 Uhr, in der Begeg-
nungsstätte der Volkssolidarität in der
Thomas-Kantzow-Straße 7.

Stralsund – In der Reihe „Stralsun-
der Salon“ lädt die Evangelische
Akademie der Nordkirche am
Sonntag zu einem Vortrag und zu
Gesprächen mit der Prager Bürger-
rechtlerin Alena Petruzelkova ein.
Die Literaturwissenschaftlerin und
Publizistin war in den 80er-Jahren
imPrager Samisdat, der Veröffentli-
chung und Verbreitung staatlich
nicht genehmigter Druckerzeug-
nisse, engagiert. Sie wird über ihre
Erfahrungen im Blick auf gegen-
wärtige Herausforderungen einer
demokratischen Gesellschaft be-
richten. Ihr Vortrag und die an-
schließenden Gespräche werden
übersetzt.

Musikalisch wird die Veranstal-
tung im Wulflamhaus, Am Alten
Markt 5, vom Rostocker Trio „En
passant“ begleitet, so dass sich an
diesem Nachmittag Swingund Poli-
tik, Literatur und Gesellschaftsana-
lyse begegnen. Auch ein kleiner
Imbiss wird gereicht.

e Beginn 17 Uhr, die Teilnahmege-
bühr beträgt 10 Euro.

Einer der Stralsunder Gefangenen, eine ehemalige Größe im Rocker-
Milieu, erzählt Gurkasch, wie der Buddhismus ihm im Knastalltag hilft.

Der Mörder und Ex-Häftling Dieter Gurkasch will im Stralsunder
Gefängnis eine Yoga-Gruppe gründen.  Fotos: Alexander Müller

D)D) Sich mit den
eigenen Taten
auseinander-
zusetzen kostet
viel Kraft. Yoga
hilft dabei, diese
Energie
aufzubringen.“

D)D) Zehn
Minuten
Mädchen-
Gymnastik am
Tag und es geht
euch besser. Ihr
seid dann nicht
mehr ständig auf
Kotze.“

Erwerb des
Fischereischeins

Auswertung
Preisskat

Bürgerrechtlerin
im Gespräch
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